
Besprechungen

Die vierte und letzte Studie sucht die Streitirage klären, ob Ukons altester
Sohn Joann miıt Naıiıt  O  r Thomas in Hideyoris AÄArmee käaämpfte C IDiese
kurze Inhaltsangabe wiıird genugen, dıe Interessenten der Jjapanıschen Missions-
geschichte 1n kuropa auf dıe neuestie Veröffentlichung des verdienten Autors
hinzuweisen.
Muüunster Westf.) Dr. Glazık MSCG

RELIGIONSWISSENSCHAFT

ÄUFHAUSER, Hauptdaten ZUT Relıgions- und Geistesgeschichte der Mensch-
heıt Pılger-Verlag, Speyer, 209 ]’ 8 ’ kart. 2,90

In Taschenbuchformat bietet der iıne gedrangte Zusammenstellung der wich-
tigsten Daten ZUT Religions- und Geistesgeschichte. Besonders Studierenden kann

einer ersten ÖOrientierung und als Anleitung eigenem Arbeıten VOTI-

treffliche Dienste eisten.
Natürlich wird 1nNne Zeittafel StEIS Anlaß ZU Widerspruch bieten. Die Datıe-
runs mancher Ereignisse der Vergangenheit ist ben unsıicher. Allerdings hat Vti.
sıch verschiedentlich auf Datiıerungen festgelegt, dıe allgemeın anders bestimmt
sınd Auch scheıint M1r dıe Einteilung des Werkchens ın Vorgeschichtliche e
Mythisch-geschichtliche eıt Philosophische Strömungen 1mM Jahrhun-
dert nıcht adäquat Uun! (dem Inhalt des etzten Teiles) nıcht entsprechend

SEe1N.
Münster Westf.) Dr Gla;ik MSC

BAUMANN, ERMANN: Das O  e  € Geschlecht Ethnologische Studien ZUT

Bisexualıität 1ın Rıtus un Mythus. Verlag Dietrich Reıimer, Berlin 1955, 49()

Da dıe Relıgion als Gemeinschaft des Menschen miıt dem „ganz-anderen” (Gött-
lichen dieses 11UT erfassen und sıch begrifflich klar machen kann durch Analogien
Aus dem Leben un: Zusammenleben, ann S1€E auch Bılder und Begriffe 5C-
brauchen aus dem vordringlichen sexuellen Leben (Brautschaft, Ehe, 12ebes-
glück und -not), das als stärkstes und aufrüttelnstes aller iırdıschen Erlebnisse
die Intensität un: Totalıität der Gottesverbindung symbolisıert. So wiıird sıch auch
das Geschlechtliche in seinen normalen und außergewöhnlichen Formen ın relı-
gıösen Mythen un Rıten widerspiegeln. Freilich ıst verfehlt, der Religion
die Kraft ZUT Überwindung des eın Geschlechtlichen absprechen der S1€E Sar
als Sublimierung des Geschlechtslebens betrachten wollen, WwW1e das die Freud-
sche pansexualistische Methode versucht und auch davon beeinflußte tiefen-
psychologische und ethnologische Forscher 1n manniıgfachen Variationen tun
Jedenfalls kann iıne dem Mythus und der Magıe verhaftete naturhafte Lebens-
religıon leicht einem sexuellen KRıtual und ult kommen. Jedoch weiß auch
der Primitive, daß die Geschlechtlichkeit Schuld bedeuten kann, die entsühnt
werden mußß, W1e€e die Inıtialfeiern zeıgen. Wenn sich auch das grobsinnliche
Element 1mM Fortschritt der Kulturentwicklung abschleift, können dann doch VCI-
feinerte Formen der Sınnlichkeit, W1€e Päderastie, Homosexualıität Uu. autftreten.


